
Hier einige Zitate zum Thema Mann und Frau und Gender (30.04.2016) 

Heilige Schrift: 

„Gott schuf also den Menschen als sein Abbild; als Abbild Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau 

schuf er sie.“ (Gen. 1, 27) 

Katechismus der Katholischen Kirche:  

I „Als Mann und Frau schuf er sie . . 

2331 „Gott ist Liebe‘ und lebt in sich selbst ein Geheimnis personaler Liebesgemeinschaft. Indem er 

den Menschen nach seinem Bild erschafft prägt Gott der Menschennatur des Mannes und der Frau 

die Berufung und daher auch die Fähigkeit und die Verantwortung zu Liebe und Gemeinschaft ein" 

(FC 11). „Gott schuf also den Menschen als sein Abbild ... Als Mann und Frau schuf er sie" (Gen 1,27). 

„Seid fruchtbar, und vermehrt euch" (Gen 1,28). „Am Tag, da Gott den Menschen erschuf, machte er 

ihn Gott ähnlich. Als Mann und Frau erschuf er sie, er segnete sie und nannte sie Mensch an dem 

Tag, da sie erschaffen wurden" (Gen 5,1-2). 

2332 Die Geschlechtlichkeit berührt alle Aspekte des Menschen in der Einheit seines Leibes und 

seiner Seele. Sie betrifft ganz besonders das Gefühlsleben, die Fähigkeit, zu lieben und Kinder zu 

zeugen und, allgemeiner, die Befähigung, Bande der Gemeinschaft mit anderen zu knüpfen. 

2333 Jeder Mensch, ob Mann oder Frau, muß seine Geschlechtlichkeit anerkennen und annehmen. 

Die leibliche, moralische und geistige Verschiedenheit und gegenseitige Ergänzung sind auf die Güter 

der Ehe und auf die Entfaltung des Familienlebens hingeordnet. Die Harmonie des Paares und der 

Gesellschaft hängt zum Teil davon ab, wie Gegenseitigkeit, Bedürftigkeit und wechselseitige Hilfe von 

Mann und Frau gelebt werden. 

2334 „Indem Gott den Menschen ‚als Mann und Frau‘ erschuf, schenkte er dem Mann und der Frau 

in gleicher Weise personale Würde" (FC 22)1. „Der Mensch ist eine Person: das gilt in gleichem Maße 

für den Mann und für die Frau; denn beide sind nach dem Bild und Gleichnis des personhaften 

Gottes erschaffen" (MD 6). 

2335 Beide Geschlechter besitzen die gleiche Würde und sind, wenn auch auf verschiedene Weise, 

Bild der Kraft und der zärtlichen Liebe Gottes. Die eheliche Vereinigung von Mann und Frau ahmt die 

Freigebigkeit und Fruchtbarkeit des Schöpfers leiblich nach. „Der Mann verläßt Vater und Mutter und 

bindet sich an seine Frau, und sie werden ein Fleisch" (Gen 2,24). Diese Vereinigung ist Ursprung aller 

Generationen [Vgl. Gen 4,1-2.25-26; 5,1. ]. http://www.vatican.va/archive/DEU0035/__P8A.HTM  

  

http://www.vatican.va/archive/DEU0035/__P8A.HTM


Papst Franziskus:  
„Eine weitere Herausforderung ergibt sich aus verschiedenen Formen einer Ideologie, die gemeinhin 

Gender genannt wird und die den Unterschied und die natürliche Aufeinander-Verwiesenheit von 

Mann und Frau leugnet. Sie stellt eine Gesellschaft ohne Geschlechterdifferenz in Aussicht und höhlt 

die anthropologische Grundlage der Familie aus. Diese Ideologie fördert Erziehungspläne und eine 

Ausrichtung der Gesetzgebung, welche eine persönliche Identität und affektive Intimität fördern, die 

von der biologischen Verschiedenheit zwischen Mann und Frau radikal abgekoppelt sind. Die 

menschliche Identität wird einer individualistischen Wahlfreiheit ausgeliefert, die sich im Laufe der 

Zeit auch ändern kann. Es ist beunruhigend, dass einige Ideologien dieser Art, die behaupten, 

gewissen und manchmal verständlichen Wünschen zu entsprechen, versuchen, sich als einzige 

Denkweise durchzusetzen und sogar die Erziehung der Kinder zu bestimmen. Man darf nicht 

ignorieren, dass » das biologische Geschlecht (sex) und die soziokulturelle Rolle des Geschlechts 

(gender) unterschieden, aber nicht getrennt werden [können]. Andererseits hat die 

biotechnologische Revolution im Bereich der menschlichen Zeugung die technische Möglichkeit 

geschaffen, den Akt der Zeugung zu manipulieren und ihn von der sexuellen Beziehung zwischen 

Mann und Frau unabhängig zu machen. Das menschliche Leben und die Elternschaft sind auf diese 

Weise zu etwas geworden, das zusammengefügt oder getrennt werden kann. Sie unterliegen nun vor 

allen Dingen den Wünschen des Einzelnen oder des  Paares.  Verständnis zu haben für die 

menschliche Schwäche oder die Vielschichtigkeit des Lebens, ist etwas anderes, als Ideologien zu 

akzeptieren, die beabsichtigen, die in der Wirklichkeit untrennbaren Aspekte in zwei Teile 

auseinanderzunehmen. Verfallen wir nicht der Sünde, den Schöpfer ersetzen zu wollen! Wir sind 

Geschöpfe, wir sind nicht allmächtig. Die Schöpfung geht uns voraus und muss als Geschenk 

empfangen werden. Zugleich sind wir berufen, unser Menschsein zu behüten, und das bedeutet vor 

allem, es so zu akzeptieren und zu respektieren, wie es erschaffen worden ist.“ AMORIS LÆTITIA 

56.http://de.radiovaticana.va/news/2016/04/08/ehe_und_familie_franziskus_ver%C3%B6ffentlicht_

dokument_%E2%80%9Eamoris_/1221216  

„Darum verlangen der Umweltschutz und der Kampf gegen die Ausschließung die Anerkennung eines 

Sittengesetzes, das in die menschliche Natur selbst eingeschrieben ist; dieses Gesetz schließt die 

natürliche Unterscheidung zwischen Mann und Frau ein (vgl. Enzyklika Laudato si‘ 155) sowie die 

uneingeschränkte Achtung vor dem Leben in allen seinen Stadien und Dimensionen (vgl. ebd., 123; 

136)“. (Ansprache des Heiligen Vaters Papst Franziskus beim Besuch bei den Vereinten Nationen am 

25.09.2015) 

http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2015/september/documents/papa-

francesco_20150925_onu-visita.html  
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Papst Benedikt 

„Hatten wir bisher ein Mißverständnis des Wesens menschlicher Freiheit als einen Grund für die 

Krise der Familie gesehen, so zeigt sich nun, daß dabei die Vision des Seins selbst, dessen, was 

Menschsein in Wirklichkeit bedeutet, im Spiele ist. Er zitiert das berühmt gewordene Wort von 

Simone de Beauvoir: „Man wird nicht als Frau geboren, sondern man wird dazu“. („On ne naît pas 

femme, on le devient“). In diesen Worten ist die Grundlegung dessen gegeben, was man heute unter 

dem Stichwort „gender“ als neue Philosophie der Geschlechtlichkeit darstellt. Das Geschlecht ist 

nach dieser Philosophie nicht mehr eine Vorgabe der Natur, die der Mensch annehmen und 

persönlich mit Sinn erfüllen muß, sondern es ist eine soziale Rolle, über die man selbst entscheidet, 

während bisher die Gesellschaft darüber entschieden habe. Die tiefe Unwahrheit dieser Theorie und 

der in ihr liegenden anthropologischen Revolution ist offenkundig.“ (ANSPRACHE VON PAPST 

BENEDIKT XVI. BEIM WEIHNACHTSEMPFANG FÜR DAS KARDINALSKOLLEGIUM, DIE MITGLIEDER DER 

RÖMISCHEN KURIE UND DER PÄPSTLICHEN FAMILIE Sala Clementina Freitag, 21. Dezember 2012) 

http://w2.vatican.va/content/benedict-xvi/de/speeches/2012/december/documents/hf_ben-

xvi_spe_20121221_auguri-curia.html 

Kardinal Robert Sarah 
„Die Genderideologie transportiert eine primitive Lüge, da sie die Realität des Menschen als Mann 

und Frau negiert. Durch die feministischen Lobbys und Bewegungen wird sie mit Gewalt befördert. 

Sie hat sich schnell in einen Kampf gegen die soziale Ordnung und ihre Werte gewandelt. Ihr Ziel ist 

nicht nur die Dekonstruktion des Menschen; sie interessiert sich vor allem für die Dekonstruktion der 

sozialen Ordnung. Es geht darum, in Bezug auf die Legitimität sozialer Normen Unruhe zu stiften und 

im Hinblick auf das Modell der Heterosexualität Argwohn zu erregen; nach Auffassung der 

Genderideologie muss die christliche Zivilisation abgeschafft und eine neue Welt aufgebaut werden.“ 

(Kardinal Robert Sarah in „Gott oder Nichts: Ein Gespräch über den Glauben“, fe-medienvlg 2015) 

Erzbischof Ludwig Schick 
Wir wollen Gleichberechtigung der Geschlechter, aber nicht die Gleichheit der Geschlechter. Wer die 

Gleichheit der Geschlechter propagiert, leugnet den menschenfreundlichen Schöpfungsplan Gottes.  

(Silvesteransprache am 31. Dezember 2015 im Bamberger Dom) http://erzbischof.kirche-

bamberg.de/bischofswort/silvesteransprache-von-erzbischof-ludwig-schick-am-31-dezember-2015-

im-bamberger-dom/97824e63-27e3-48a3-b4f6-

f13e9e6c6aa0?mode=detail&targetComponent=newslist&startDate=12.2015  

Bischof Dr. Rudolf Voderholzer 
„Um all das geht es in der Genderdebatte nicht. Die Gendertheoretiker nützen das 

Gleichberechtigungsanliegen, um in der Gesellschaft ein Menschenbild einzuführen, das weit über 

das Anliegen der Gleichberechtigung hinausgeht und letztlich, paradoxerweise, zur Auflösung dessen 

führt, was geschützt werden soll, nämlich der je eigene Wert des Mannseins und des Frauseins. 

Gender läuft darauf hinaus, die Natur von Mann und Frau zu bestreiten und damit auch den Glauben 

an Gott, den guten Schöpfer auszuschließen.“ (in der Messe zum Hochfest des Hl. Wolfgang, 

Diözesanpatron des Bistums Regensburg, am 31.10.2015) http://www.bistum-

regensburg.de/news/gender-light-gibt-es-nicht-der-begriff-ist-das-einfallstor-fuer-mit-dem-

christlichen-glauben-nicht-vereinbare-positionen-4149/  
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Msgr. Dr. Vitus Huonder Bischof von Chur 
„Vordergründig geht es im Genderismus um die Gleichstellung der Geschlechter auf allen 

gesellschaftlichen Ebenen. Die Unterdrückung der Frau zum Beispiel, wie sie in manchen 

Gesellschaften und Kulturen noch immer vorherrscht, wird zu Recht beklagt. Sie entspricht nicht der 

Ebenbürtigkeit  von  Mann  und  Frau,  die  in  der  Schöpfungsordnung grundgelegt ist und in der 

Heilsordnung entfaltet wird. Insofern hat der Genderismus  etwas Bestechendes an sich. Tatsächlich  

handelt  es  sich  bei  dieser  Ideolgie  aber  um  einen Angriff  auf  Ehe  und  Familie  als  die  

tragenden  Strukturen unserer Gesellschaft. Ungerechtigkeit im Verhältnis der Geschlechter kann 

durch die Leugnung der Geschlechterpolarität nicht behoben werden. Deshalb lehnt die Kirche die 

Ideologie des Genderismus  ab.“ 

GENDER -  DIE TIEFE UNWAHRHEIT EINER THEORIE, Wort zum Tag der Menschenrechte,  10. 

Dezember 2013 http://www.bistum-chur.ch/wp-

content/uploads/2013/12/Wort_des_Bischofs_VIII_2013.pdf  
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